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Eine Antwortnote an den Präsidenten Wilson
Eine Antwortnote an Wilson . l

WTB . Berit « , 27 . Okt . ( Amtl .) Die deutsche Ant -
^

Wortnote hat folgenden Wortlaut : Die deutsche Regiernng

hat von der Antwort des Präsidenten der Ver . Staaten

Keumms genommen. Der Präsident kennt die tiefgreifen¬
den Wandlungen , die sich in dem deutschen Verfassmigsleben
vollzogen -haben und vollziehen. Die Friedensverhandlungen
werden von einer Volksregierung gejührt , in deren Händen
die entscheivenvcn Machtbefugnissetatsächlich und verfassungs¬
gemäß ruhen . Ihr find auch die militärischen Gewalten

unterstellt . Die deuische Regierung sieht nunmehr den Vor¬

schlägen für einen Waffenstillstand entgegen, der einen Frie¬
den der Gerechtigkeit cinleiiet, wie ihn der Präsiden ^ in

seinen Kundgebungen gekennzeichnet hat.

Gez . Sols, Staatssekretär des Auswärtigen Amtes.

Ludendorff verabschiedet.
Berlin , 26 . Okt. (Amtlich». ) Seine Majestät der

Kaiser und König haben den General der Infan¬
terie K u de ndorff, Ersten Generalquartiermeister , im

.Frieden Kommandeur der 85. Füsanteriebrigade , heule!
in Genehmigung seines Abschiedsgesuchs mit der gesetzt
lichen Pension zur Disposition gestellt . Gleich¬
zeitig hat Se . Majestät mit einer gnädigen Ordre an Neu
General zu bestimmen geruht , daß das Niederrheinische
Füsilierttgiment Nr . 39 , dessen Chef der General bereits
längerer Zeit ist, fortan den Namen „ General Luden-
dorfs" führen soll . - . z . st/zsis - e ! .

» Das erste Opfer ans der! „ Militärautokratie " ist
Wilson dargebracht. Der Erste Generalquartiermeister

' GeneralLudendorff ist verabschiedet. Das Heer ist eines
seiner fähigsten Köpfe beraubt und die Verhandlungen
über die Bedingungen , die Deutschland vor dem Waffen¬
stillstand auferlegt werden sollen, können beginnen . Sie
sind ja schon in Paris zusammengetreten , die militäri¬
schen Ratgeber des Verbands , auch die Abgesandten
Wilsons sind dort schon eingetroffen . Schwer wird ihnen
die Arbeit nicht mehr werden, nachdem Wilson ihnen in
so kräftiger Weise vorgearbeitet hat und sie den Wider¬
stand des gefürchtetsten und erfolgreichsten Gegners ne¬
ben Hindenburg , General Ludendorfs, aus dem Wege ge¬
räumt wissen. Der feindliche Kriegsrat wird auch seine
Forderungen ohne Zweifel hoch genug spannen, hat sich
doch die ehrliche Friedensliebe Deutschlands selbst zu
dem Opfer des Mannes entschlossen , dessen kühnen Planen
die Rettung Ostpreußens und ' die siegreiche Sprengung
der russischen Umklammerung überhaupt zu danken ist,
der den Einmarsch in Serbien und Mazedonien , dis
großartige Offensive in Italien entworfen und die glän¬
zende Lage an der Westfront mit dem Genie des gottbe¬
gnadeten Feldherrn vorbereitet hat . Daß » die Jüli -Ofsen-
sive scheiterte und damit die Wendung in der ganzen
militärischen und politischen Lage eintrat , ist, wie jeder¬
mann weiß, nicht die Schuld Ludendorffs oder Hinden-
burgs gewesen . Die Absetzung eines um das Vaterlands
so hockcherdienten Mannes mitten in der Zeit der Not
ist zwar in der deutschen Geschichte nicht ohne Gegenstück;
auch König Friedrich Wilhelm III . von Preußen hat —
allerdings unter dem Truck innerpolitischer Faktoren — ,
einen Freiherrn vom Stein gehen lassen zu einer Zeit,
wo er mn notwendigsten gewesen wäre . Es müssen au¬
ßerordentlich schwerwiegende Gründe gewesen sein , die
die neue Reichsregierung bestimmten, den Rücktritt Luden-,
dorffs zu veranlassen : Wilson scheint ihn als unerläßf-
liche Bedingung verlangt zu haben . Ganz unvorbereitet
war das deutsche Volk ja auch nicht, denn als am Frei¬
tag abend halbamtlich durch Vas Wolff 'sche Telegraphen-
Bureau mitgcteilt wurde , daß demnächst im Reichstag
tziesetzentwürse eingebracht werden, die das neue System
„verankern " sollen und als gleich darauf bekannt wurde,
daß es sich dabei um die Einschränkung der militärischen
Kommandogewalt des Kaisers mit dem Recht der freien.
Ernennung und Absetzung im Heere handle , da konnte man
annehmen , daß die Regierung gewisse Aendeuingen iu

der Heeresleitung im Sinne der Wjlson 'schen Forderungen ,
beabsichtige . Der einschlägige Gesetzentwurf ist am !
Samstag wohl mit Rücksicht auf die Dringlichkeit im ge- !
gebenen Fall in allen Lesungen von der Reichstagsmehr - !
heil angenommen worden . >

Ob die Entlassung Ludendorffs eine Staatsnotwen - !
digkeit war , können nur die Kreise beurteilen , die einen
genauen Einblick in die derzeitige Lage auf allen Ge¬
bieten besitzen . . Schmerzlich bleibt er für das deutsche
Volk auf jeden Fall und es darf erwarten , daß ihm, so¬
bald die Umstände es gestatten , klarer Wein eingeschänkt
wird . General Ludendorfs ist zu sehr deutscher Soldat,
als daiß er es nicht als Pflicht ansähe, seine Person zu
opfern, wo das höhere Staatsinteresse es erfordern sollte- -
So wenig er auf Tank gerechnet hat , so wenig wird er dem
Gefühl der Kränkung und des Undanks Raum geben,
weßß er doch, daß das deutsche Volk ohne Ausnahme
chm die Rettung in schwerster Zeit nie vergessen wird.
Aber eine andere bange Frage will sich uns ausdrängen:
Was ist es mit Hindenburg?

Der Krieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 27 . Okt. (Amtlich^

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz RuppreW:

In Flandern keine besonderen Kampfhandlungen . .
Der Feind setzt die Zerstörung der belgischen Ortschaften
hinter der Front fort . Die in Otegem und Jngoeigem
bei Beschießung durch Brandgranaten in die Keller ge¬
flüchtete Bevölkerung kam zum großen Telle um . Süd¬
lich der Schelde wiesen wir starke feindliche Angriffe
zwischen Famars und Artres im Gegenstoß ab. In
Tellangriffen drang der Gegner in Englefontaine und
Hecque ein. Aus Hecque wurde er im Gegenstoß Wi " dew
vertrieben.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Von der Oise bis zur Aisne setzte der Franzose

seine Anriffe fort . Beiderseits von Origny schlugen
wir sie vor unseren Linien ab . - Der Gegner , der bei!
P leine Selve in unsere Stellung eindrang , wurde
auf der Höhe nordwestlich des Orts ausgefangen . Seine
Versuche , von hier aus durch Angriff in nördlicher Rich¬
tung .unsere Front an der Oise zu Fall zu bringen,
sind unter schwersten Verlusten für den Feind ge¬
scheitert. Origny und die Höhen südöstlich davon wur¬
den behauptet . Zahlreiche Panzerwagen des Feindes wur¬
den zerstört . Die Batterien des Leutnants Meyhoefer
vom Reservefeldartillerie -Regiment Nr . 1 und Leutnant
Zuppke vom Feldartlllerie -Regiment Nr . 37 sowie
Leutnant Otto vom Infanterie -Regiment Nr . 445 hat¬
ten dabei hervorragenden Anteil . Im Serre -Abschnitt
blieben feindliche Vorstöße aus Mortiers heraus vor
unseren Linien liegen.

Heftige Angriffe gegen den Sonche-Abschnitt zwischen
Froidnwnt und Pierrepont wurden von posenschen und!
württem belgischen Regimentern abgewiesen. Gegen
Abend schlugen das Füsilier -Regiment Nr . 37, bas Gre¬
nadierregiment Nr . 119 und das Infanterie¬
regiment" Nr. 121 hier neue mit großer Kraft vor¬
brechende Angriffe des Feindes zurück . Beiderseits von
Sissonne blieb die feindliche Infanterie gestern untätig.

Aus den Höhen westlich der Aisne stieß ein eigener
örtlicher Gegenangriff gegen den Sachsenwald mit star¬
ken Angriffen zusammen, die der Feind mit weitge-
stsckten Zielen zwischen Nizy le Comte und der Aisne
angesetzt hatte . Schon beim Ueberschreiten der Höhe nord¬
westlich von Nizy le Comte erlitt der Feind in unserem
Artillericseuer schwere Verluste. Hier sowie west¬
lich von Bannogne sind die Angriffe des Gegners völlig
gescheitert . In den schluchtenreichen und dicht bewaldeten
Gelände westlich der Aisne dauerten erbitterte Kämpfe
tagsüber an. Bis zum Abend waren sie zu unseren
Gunsten entschieden . Oie fanden etwa an der Straße
Bannogne -Chateau Porcien und bei Herpy ihren Ab¬
schluß . An der Aisnesront und bei Heeresgruppe Gallwitz
beiderseits der Maas keine größeren Kampfhandlungen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Tie Bewegungen in rückwärtigen Linien Verlaufes

Ludendorff verabschiedet.
plangemäß . In erfolgreichen Abwehrkämpfeu bei Kra-
gujevae. und Jagodina sicherten Nachhuten den Abmarsch
unserer Hauptkräfte.

Der Chef des Generalstabs des Feldheere^

j WTB . Großes Hauptquartier, . 26. Okt . (Amtlich.)-

- Westlicher Kriegrschuuplutz:
EinPewaltiges, dank der glänzenden T . . p -*

ferkelt unserer Truppen erfolgreiches
Ringen an vielen Teilen der Front.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
lJn der Ly sniederung südwestlich von Deynze

und zwischen der Lys und der Schelde brach der Feint»
nach heftigem Feuer zu starken Angriffen , vor . Vom
Nordflügel des Angriffes bis zu der von Kortrik auf
Oudenaarden führenden Bahn wiesen wir ihn vor «n-
seren Linien ab . Hierbei haben sich das 6 . Garde -Infan¬
terieregiment unter seinem Kommandeur Major Ra¬
ki o l n y , an der Lys , die 40 . sächsische Infanterie -Division
am Spitaals Bossche und das hessische Infanterieregi¬
ment Nr . 118 unter seinem Kommandeur Major von
Weyrauch, an der Schelde besonders erfolgreich ge¬
schlagen. Nördlich der Schelde brachten wir den Feind
nach anfänglichem geringen Geländegewinn sehr bald zum
Stehen ; die neue Linie zwischen Jngoyghem und

Avelgem wurde durch wiederholte Anstürme am Nach¬
mittag behauptet . Auf dem Kämpffelde hielt die feind¬
liche Artillerie tagsüber die hinter der Front liegenden,
vom Krieg bisher unberührt gebliebenen Ortschaften
unter Feuer . Zum größten Teil wurden sie hierdurch
zerstört . Die belgische Bevölkerung hat schwere.
Verluste an Toten und Verwundeten erlitten ..

Zwischen der Schelde und Oise beschränkte sich dev
>Engländer gestern auf heftige Teilangriffe . Südlich von

Famars warfen wir den Feind durch umfassend angesetz¬
ten Gegenangriff in seine Ausgangsstellungen zurück ; süd¬
westlich von Le Quesnoy und nordwestlich von Landrecies
scheiterten seine Angriffe vor unseren Linien . ,

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Zwischen der Oise und der Aisne großer einheit¬

licher Angriff der Franzosen aus mehr als 60 Kilo-
medcr breiter Front. Seinen Hauptstoß rich¬
tete er gegen unsere Linien zwischen der Oise und Serre,
sowie zwischen Sissonne und der Aisne . Ten Leere-
und Sonche-Abschnitt suchte er unter Aussparung der
von Natur aus starken Geländeabschnitte zu gewinnen.
Die am frühen Morgen zwischen Oise und Serrc vor¬
brechenden Angriffe scheiterten vor unseren Linien.
Am Nachmittag faßte der Feind in Billers le See
und auf der Höhe östlich des Orts Fuß . An der übri¬

gen Front wurde er auch ami Nachmittag ab gewie¬
sen und erlitt in unserem Feuer schwere Verluste.
Am Serie - und Sonche-Abschnitt konnte der Feind nur
bei Morti ers und Froidmont , bei Besles und

Pierrepont unsere Linien erreichen. Truppen des
Generals Freiherrn von Lüttwitz nahmen in ein¬

heitlichem Gegenangriff zwischen Vesle und Pierreponr
ihre alte Stellung wieder . An der übrigen Front hat
unser Feuer den Feind am Ueberschreiten der Abschnitte
verhindert.

Westlich der Aisne waren die Angriffe des

Gegners von starkem Panzerwagengeschwader begleitet.
Sie sind östlich von Sissonne und beiderseits . von Lck
Selve — hier trotz siebenmaligem Ansturm — völlig,
gescheitert. Besonders starke Kräfte setzte der Geg-^
ner zwischen Nizy le Comte und der Aisne auch
Vor der westlich von Bannogne kämpfenden 4 . Garde -q
Infanteriedivision liegen allein 23 zerschossene Panzer¬
wagen . Gefreiter H ens ch ki el der 9 . Batterie , 6 . Garde-
Feldartillerieregiments , hat hiervon 8 Panzerwagen , Un¬
teroffizier Brockmann derselben Batterie 10 Panzer¬
wagen vernichtet . Aus den Höhen westlich der AisnH
drang der Feind in unsere Stellung ein , um deren Be-j
sitz tagsüber schwer gekämpft wurde . Trotz hohen Kräfte -- '

einsatzes konnte der Feind hier von seiner Einbruchs stelle
am Sachsenwalde (nordwestlich von Herpy) keiner- ,
lei Vorteile mehr erzielen . Nur Teile unserer vorderen!
Linien blieben in seiner Hand . i

Deilkämpfe in der Aisneniederung südiveft-^
lich von Amagne. Der Feind , der bei AmblY vor^
übergehend auf das nördliche Aisneufer vorstieß, wurdK
im Gegenstoß wieder über den Fluß zurückgewo r feM



OestliO pcr Nr .-r :e I-
.tr . d -"? Artitteriekampf nur vor --̂

üLerne '
-iciw au, . Teilangrifse des Gegners drückten un¬

sere Posten auf den Nordrand der Höhen nördlich von ^
Grandpre .zurück , irn übrigen wurden sie ab gewiesen .- '

HserrsgrnPPs Gallwiir:
Beiderseits der Maas blieb die Gefechts-

ltäcigkeit aus Störungsfeuer und kleinere Jnfanteriegcfechte
geschränkt . Auf östlichem Flußufer säuberten sächsisches
Mmpagnicn ein aus den letzten Kämpfen MrückgOlle-^
Neues Ämerikanernest.

Heeresgruppe Herzog Alvrecht:
Südlich der Selle machten wir bei erfolgreichen lln-

! leruchmnngen Gefangene.
Der Chef des Generalstabs des Feldhb .es.

SonderSericht der Heeresgruppe Herzog Al- recht :;
In kühnem Traufgehen drangen bayerische Stoß - :

trupps nördlich des P arroywalds in die feindlichen!
Stellungen ein und brachten 1 Offizier, 25 Gefangene-
uxd 3 Maschinengewehre zurück. - !

In dem südlichen Teil der Vogesen war das bei- j
chrrseitige Artilleriefeuer zeitweise lebhafter als gewöhn - >
Kch . Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Staatssekretär des Reichsmarmeamtes von Mann über
die Kriegsanleihe:

Vertrauen zur Kriegsanleihe ist Ver¬
trauen zum Vaterland.

Ter Tagesbericht vom 26 . Oktober war vom Chef
reo Generalstabs des Feldheers unterzeichnet - nicht mehr
von dem Ersten Geneialquartiermeister itudendorff . Das
kündigte fchon am Samstag mittag den Rücktritt des
obersten Leiters des Generalstabs an , der dann spät
abends durch eine Sondermeldung bestätigt wurde . Eine
von Wilson gewonnene Schlacht . Von der militärischen
Front , konnten die Tagesberichte , gottlob, melden, daß
die feindlichen Angriffe durchweg zurückgeschlagen sind.
Und der 25 . Oktober war doch wieder ein Großkampf¬
tag erster Ordnung ! In Flandern und zwischen Schelde
und Oise zahlreiche heftige Teilangriffe des Feindes
mit vereinzeltem geringem Geländegewinn . Zwischen
Oise und dem Aisnebogen östlich Bouziers eine grandiose
Schlacht von über 60 Kilometer Frontlänge . Und der
Franzose hat rein nichts erreicht, teilweise wurde er
vielmehr durch deutsche Angriffe aus seitherigen Stel¬
lungen verdrängt . Am 26 . Oktober in Flandern Ruhe,
vor Valenciennes und Quesnoy Tcilkämpfe, bei denen

. zwei Dorfruinen vom Feind besetzt wurden . - Von der
Oise bis zur Aisne neue schwere Kämpfe gegen die

- Franzosen , die wie am Vortag blutigste Verluste erlei¬
den , namentlich auch viele Tanks verlieren und im übri-

! gen eher rückwärts als vorwärts gekommen sind , eine
! Folge der energischen Angriffe der deutschen Truppen.
! Neben den Bayern werden wieder württembergische Re¬
gimenter besonders belobt, so das Grenadier -Regiment
il19 (Stuttgarts und das Jm .-Regt . 12l ( Ludwigsbuvg) ,
! die zu der „ Stoßdivision " gehören.

Ser Krieg zrrr Gee.
! Berlin , 25 . Okt . (Amtlich.) Unsere Unterseeboote
»vernichteten im Mittelmeer ans stark gesicherten Geleit-
UZügen über 4-2 906 BRT . Ferner wurde eine mit
seinem Zerstöre'- zusammenarbeitende Unterseebootsfalle

Novelle von A. Holtner.

(Fvrtsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Unten wartete noch der Wagen . Edith Key winkte dem

Kutscher ungeduldig zu , sprang ein und rief : „FahrenSie schnell nach dem Hotel Continental I Rasch — so
schnell Eie können l"

Sie zog ihre zierliche Uhr aus dem Gürtel „Ein
Uhrl Das geht noch", murmelte sie . „Daß mir dieser Ge¬
danke erst heute kommt ! " Dann saß sie ruhig, bis der
Wagen vor dem Hotel hielt.

Aber das Herankommen des Portiers wartete ue mansb . Sie lief ibrn entgegen.
„Nicht wahr . Sie erinnern sich meiner und des alten

Herrn von gestern '?" rief sie lebhaft. „Wir fragtenSie nach dem amerikanischen Ehepaar ."Der Portier nickte würdevoll . Ja , er erinnerte sich.
„Da wollte ich Sie heute nur noch bitten," fuhr

! Edith schnell fort, indem sie ihre Börse zog und dem
! Manne einen blanken Gulden in die Hand schob , „daß Sie
sich beim Personal hier ein wenig erkundigen, ob denn
gar niemand jene alte Frau erkannt hat oder annäh¬ernd weiß, wo sie wohnt , welche da« Kind und den Diener
jenes Herrn von Enders aus dem Hotel begleitet«. Eswäre dies sehr wichtig für uns ."

„Die Frau war , begleitet von ihrem Manne , gesternabend hier" , unterbrach sie der Portier . „Die 'Leute waren
ganz außer sich , als sie hörten, Herr und Frau Enders
seien abgereist. Sie gaben ihre genaue Adresse an fürden Fall , daß wir noch einmal etwas von den Amerikanern
hören sollten ." ,

„ Ist das Kind noch bei ihnen ?"
Der Portier zuckte die Achseln. „Das weiß Ich nicht.Aber wenn gnädiges Fräulein sich vielleicht selbst er-

kundigen möchten , so ist hier die Adresse : Frau Feldmann.Trödlerin , I, Tiefer Graben ."
Edith griff rasch nach dem Zettel , den der Portier her-beigeholt hatte ; ihre Hände zitterten vor innerer Auf-regung . Sie wäre am liebsten sofort hingefahren und

kwrck) mehrere Artillerietrcffer beschädigt . — Ein Mn - f
nitionsdampfer flog unmittelbar nach dem Torpedo : cesier !
in. die Pust . — Ter Seglcrverkehr in der Nordhälfte des !
Negäischen Meers , sowie 'der Physphattransport von
Ssax (Tunesien ) nach Italien wurde dn ch Versenkung
von 31 Seglern geschädigt.

Neues vsm Tase.
"
Aufruf des „Vorwärts " . " ' . ^

Berlin , 26 . Okt . Ter „Vorwärts " schreibt: Von
! l zuverlässiger Seite geht uns die Nachricht zu, daß eine
! gewisse Richtung innerhalb der Unabhängigen darauf.
^ ausgcht , um jeden Preis Konflikte zu schaffen . Diel
j ^ große Masse der Arbeiterschaft hat sich entschlossen hin-,
2 ter die Sozialdemokratie gestellt, die in die Regierung

. eingetreten ist, nicht um die früheren Machthaber zu!
schützen, sondern um ihren unheilvollen Einfluß zu be¬

iseitigen . Jede vernünftige Arbeiterpolitik muß daraus
ausgehen , die Macht der Volksvertretung zu stärken.
Wir haben heute die berechtigte Hoffnung , daß sich
der notwendige Uebergang zur vollen Demokratie wie

! bisher weiter in ruhigen Bahnen vollziehen wird . Für-
alle kommenden Möglichkeiten muß sich die Arbeiterklasse
einig und geschlossen halten . Bei jedem Versuch der frü¬
heren Machthaber , sich wieder in den Sattel zu setzen,
würde sie die ungeheure Volksmehrheit hinter sich haben,

: damit aber auch die Sicherheit des Erfolgs besitzen.^ Alle Arbeiter , mögen sie zur alten Partei oder zu den
Unabhängigen sich zahlen, müssen sich heute ihrer ge- j

, IchichMchen Verantwortung bewußt sein und müssen es i
ablchnen , sich von geheimnisvollen Drahtziehern für
deren verworrene Ziele mißbrauchen zu lassen.

Der neue Bundesstaat . '
Wien » 27 . Okt. Der Stadthalter von Steiermark,

Graf Clary , ist zurückgetreten. Tic gesamte Verwaltung
hat der vom Wohlfahrtsausschuß eingesetzte Wirtschafts-

» kommissar Wutte übernommen.
Wie verlautet , wird Geh. Hofrat Prof . Lammasch

ein neues Ministerium bilden . (Lammasch ist gegen das
Deutsch-österreichische Bündnis .)

In Oesterreich herrscht großer Mangel an Zahlungs¬
mitteln.

Der neue ungarische Nationalrat , von "den Demokra¬
ten , Sozialdemokraten und Radikalen gebildet, hat ein
Programm aufgestellt, das u . a . vollste Selbständigkeit
Ungarns , die sofortige Heimberusung der ungarischen
Truppen , Lösung des Bündnisses mit Deutschland und
Frauenwahlrecht verlangt.

Die Siebenbürger Sachsen verlangen freie Entwick¬
lung ihrer nationalen Kultur in Ungarn.

Wilsons Wahlaufruf an die Amerikaner.
Washington , 25 . Okt . (Reuter. ) Präsident W il-

i son erlies einen Aufruf an das Volk, bei den Novem-
j berwahlen für einen demokratischen Kongreß zu stimmen,
! wenn sein Vorgehen in diesem wichtigen Zeitabschnitt ge-
s billigt werde.
j Washington , 27 . Okt . (Reuter . ) Es wird betont,
i daß die Note Wilsons andeute, Amerika werde nicht mehr
; gesondert mit Deutschland verhandeln . Alle künftigen

Mitteilungen werden gemeinsam mit den übrigen Ver¬
bandsmächten gegeben werden.

Militärische Jugcrrdansbildung.
Amsterdam , 27 . Oktober. Der Staat New York

chat durch ein Gesetz , die zwangsweise militärische Aus¬
bildung der männlichen Jugend von 16 bis 19

' vorgeschrieben.

»alte Vas Kind gesehen , Venn sie hoffte Ommer noch,
irgendeine Aehnlichkeit , eine Namenchiffre in der Wäsche,
eine Kleinigkeit , welche man vielleicht übersehen hatte,
könnte ihr einen bestimmten Anhaltspunkt geben. Ein
Blick jedoch nach der Uhr belehrte sie, daß es schon zu
spät war . Sie konnte eben noch in ihr Hotel Zurück¬
kehren und ihre Vorbereitungen treffen, dann war es
Zeit , hohe Zeit.

Sie warf einen besorgten Blick nach dem Himmel.
Es war den ganzen Tag über schon trüb gewesen , aber
nun ballten sich die Wolken in dichten , dunklen Massen
am Himmel zusammen, ein heftiger Wind erhob sich und
fuhr pfeifend durch die Straßen.

Der Kutscher wies mit der Peitsche gegen das Fir¬
mament . „Heute soll jeder froh sein , der daheim bleiben
kann", sagte er zu Edith, als sie ihn entlohnte . „Heute
gibt 's ein böses Unwetter, gnädiges Fräulein , das spürt
man deutlich ."

. Sie nickte kurz und stieg die Tn . en empor. Der
energische Zug um den feinen, blassen Mund trat jetzt
noch schärfer hervor, als früher.

4. Kapitel.
Der Kutscher hatte richtig prophezeit : schon zweiStunden später brach ein häßliches Wetter los . Wild

tobte der Sturm durch die Straßen , und der Regen
prasselte nieder auf das Pflaster.

Um das einsame Gartenhaus , welches Marie
v . Dittrich noch bewohnte , brauste der Sturm mit
doppelter Gewalt . Obwohl es eben erst sieben Uhr ge-

i schlagen hatte , war es in Hof und Garten schon voll- ,
! ständig dunkel . Man sah von hier aus , wie die Hausbe » j
s sorgerin im Vorderhause von Stockwerk zu Stockwerk ging, :
l um die Gasflammen zu entzünden .

'
Frau v . Dittrich schien , am Fenster des unbeleuchteten l

« Zimmers stehend , auf diesen Augenblick gewartet zu haben, !
s denn kaum sah sie die erste Flamme aufgtänzen , als sie ihr !
. großes schwarzes Tuch vom nächsten Stuhle ritz und es !
l rasch überwarf . Um den Kopf legte sie einen dichten .
- Spitzenschal , den sie bis tief in die Stirne hereinzog, so- daß bloß ein ganz kleiner Teil des Gesichtes frei blieb.
; Eine Sekunde später stand die Frau bereits draußen,
s Vorsichtig drehte sie den Schlüssel im Schlosse . Mit einee

Berlin , 25, Ott.
Auf eine Anfrage des Abg. Held (Natl . ) betreffend

die Versorgung der Bevölkerung mit Sohlenleder
erklärt Unterstaatssekretär Müller: Die Schuhindustrie
und das Schuhmacherhandwerk erhalten in letzter Zeit
etwa die drei- bis vierfachen Mengen gegenüber den
entsprechenden Monaten des Vorjahres.

Vor Eintritt in die dritte Lesung des Gesetzes zur'
Tender nng der Reichsverfassung (Stellvertret¬
ung des Reichskanzlers ) rät Präsident Fehrenbach-
die neue Antwort Wilsons von der heutigen Aussprache
auszuschließen.

Graf Westarp (Kons. ) widerspricht. Das Heer
muß wissen , ob seine Kapitulation gefordert wird . Auch
das Ausland muß wissen , daß es noch Männer im!
Deutschen Reiche gibt . (Großer Lärm . )

Abg. Ledebour (Soz . ) wünscht ebenfalls die Aus-'
spräche über die Wilsonantwort.

Nach weiterer Erörterung tritt das Haus in die!
allgemeine Anssprache ein . '

Abg . Kursanty (Pole ) : Der Zusammenbruch des!
Staates Preußen ist gekommen, und diese Stunde ist!
gleichzeitig die Geburtsstunde aller unterdrückten Völkern
Das polnische Danzig ist unzweifelhaft eine deutsche
Stadt . Wenn es, wie wie wir hoffen, polnisch wird,!
so wird es das Schicksal vieler Minderheiten teilen.

Abg, Schulz- Bromberg (bei keiner Fraktion ) : Alle
Deutsche in der Ostmark erheben flammenden Einspruch
dagegen, auch nur ein Stück Land abzutreten . ,!

, . Abg. Schlee (Rat . ) Wir können den Polen so!
viele Rechte geben wie wir wollen, Deutsche werden sig
nie werden. Wir haben nur zu fragen was uns Deut¬
schen nutzt. Das deutsche Volk hat noch Kraft in sich,
es braucht nur Führer. (Lebhaftes sehr richtig,'
rechts und bei den Nationalliberalen . ) Me polnische

iFreiheit kennen wir . (Bravo . ) Wenn Ihr fremdes deut¬
sches Land haben wollt, kommt und holt es Euch, wirf
werden Euch mit blutigen Köpfen heimschicken. (Leb- '
Hafter Beifall , rechts und bei den Nationalliberalen , Rnfy
„ Endlich eine deutsche Rede ! " Hochrufe und anhalten -i
des Händeklatschen auf den Tribünen . ) !

Abg . - Cohn (Unabh . Soz .) : Me Ansprüche der Po-«
len sind übertrieben . Schon nach der ersten Marneschlacht!
war der Krieg verloren . Trotzdem hat man jedem Zn -i
stlrndekommcn des Friedens entgegengearbeitet . Ludendorff!
hat im September nach Berlin telegraphiert ^ es möge!
sofort eine verhandlungsfähige Regierung gebildet wer- !
den, damit mit Wilson ein Waffenstillstand vereinbart)
werden könne , da der Bestand der Front nur noch für
kurze Zeit gewährleistet werden könne . Heute ist von!
Hindenburg ein Telegramm eingetroffen , Heer und Flotte
lehnten sich dagegen auf , diesen Waffenstillstand zu
schließen . Es gibt kein Ausweichen vor der Frage:
Krieg mit den Hohenzollern oder Frieden ohne die Hohen-
zollern . (Pfuirufe . )

Abg . Rühle (Wild ) : Wir lehnen jeden Frieden
ab, der ein kapitalistische r Friede wird . Dem Wohl)
und den Interessen der Arbeiterklasse kann solch ein!
Friede nicht dienen . Der Kaiser muß abdanken (Ord- i
nungsruf . ) Der Ordnungsruf wird den Kaiser vor dem
Strafgericht nicht retten (zweiter Ordnungsruf ) . Helsen
kann nur die Revolution (dritter Ordnungsruf .)

Das Gesetz wird angenommen. Das Gesetz zur
Aenderung des Gesetzes über die Verfassung Elsa ß-
Lothringens wird in allen drei Lesungen angenom¬
men. ,,v
1 ^ Berlin , 26 . OL '
s Tagesordnung : Abänderung des Artikels 11 dev
Reichsverfaisung (erft - ^erlicbe Znstiimmnng des Bundes-

. >»» «» >»> um--! , > -»«MN»—r-" -
ÄngstlichenGebärde spähte sie um sich. Hatte auch nie¬
mand das scharfe Knacken vernommen ? Doch nichts regte
sich ringsum . Kein Laut außer dem Stöhnen des Windes
und dem Prasseln des Regens schlug an ihr Ohr.

Langsam , immer lauschend und spähend, ging die
Frau durch den Garten und Hof, sah durch die Glastür
in den Hausflur , der öde vor ihr lag , und lief dann
schnell hindurch und auf die Straße hinaus . Hier wendete
sie sich nach rechts und ging die Friedhofsmauer ent¬
lang , immer auf der im vollen Dunkel liegenden Seite.
Sie mußte ibren Schirm aufspannen und hielt ihn nun
fo vor sich , daß auch die schärfsten Augen keinen Schimmer
ihres Gesichtes wahrnehmen konnten.

Nun unterbrach das schmiedeeiserne Friedhofstor die
einförmige Mauer . Die Frau hemmte einen Augen¬
blick ihren Schritt , zögerte eine Minute und lief dann
plötzlich mit doppelter Schnelligkeit auf das geschlossene
Tor zu . Mit beiden Händen faßte sie die Gitterstäbe
und preßte den Kopf an das nasse, kalte Eisen. So stand
sie eine ganze Weile regungslos da.

Aber nun fuhr sie jäh empor. Tönte da nicht hinter
ihr ein Schritt ? Da, nun vernahm sie es noch einmal,
das vorsichtige Aufsetzen eines Fußes . Aber nun — alles
totenstill ! War es eine Sinnestäuschung gewesen? Sie
trat von dem Gitter zurück und spähte mit äußerster Vor¬
sicht den finster daliegenden Weg entlang.

Weit konnte man ja überhaupt nicht sehen . Hier ein
paar regentriefende Büsche, zwischen denen der schmale
Fußpfad sich verlor, dort ein Stück der öden Fahrstraße.
— Sonst nichts.

Die Frau schüttelte den Kopf . „Wie ich mich fürchte l"
murmelte sie vor sich hin. „Gottl Wie ich mich fürchte !"

Trotzdem schritt sie vorwärts , und neben dem gleich¬
förmigen Aufklatschen des Wassers unter ihren eigenen
Füßen hörte sie nicht , daß auch jetzt in geringer Ent¬
fernung hinter ihr ein Geräusch laut wurde . Sowie
Frau Marie v . Dittrich eine Sekunde lang atemschöpfenü
stehenblieb , erstarb auch der Laut hinter ihr . Sowie
sie weiterging , setzte auch er ein — ruhig und unentwegt-

Fortsetzung folgt.



arp erneöt Wroe -, -pruck- gegcu oeu '. lbäuderungsantrag der

Mehrheitsparteien , der
'
die Ko mmand o gew alt un¬

ter die Zivilgewalt stellen will . Der Abände-

rungsantraq fei ein ncner Gesetzentwurf
Tic Mehrheit beschließt trotzdem die Beratung des

Antrags.
Abg . Tr . Müller - Meiningen (F . V . ) : Nu Stelle

der moralischeil Verantwortlichkeit des Reichskanzlers soll
die staatsrechtliche eintreten . In Zukunft sollen auch
die

'
politischen und Berwaltnngshandlungen des Gene¬

ralstabs und der kommandierenden Generale unter die
Verantwortung des Reichskanzlers fallen . Jetzt müssen
alle diese Reformen durchgeführt werden , nicht unserer
Feinde wegen , sondern um unserer sell > l willen.

Abg . Üist - Eßlingen (Natl . ) : Es ist notwendig , daß
alle Zweige der ausübenden Gewalt dem Einfluß der

' Regierung untergeordnet werden . Tie Veränderung/ ' :

müssen so schnell wie möglich geltendes Recht werden,
damit im Ausland jeder Vorwand für eine Fort¬
setzung des Kriegs , der sich gegen die Machthaber in
Deutschland und nicht gegen das deutsche Volk angeb¬

lich richtet , wegsällt . '

Abg . v . Gräfe (Kons . ) : Ich stimme dem Vize¬
kanzler darin bei , daß es im fünften Kriegsjahr nicht
zweckmäßig ist , politische Experimente zu machen . Diese
Verfassungsänderung soll Wilson beruhigen . Wie ist . cs'
in einem Fall , in dem unsere Flotte plötzlich angegriffen
wird ? Soll die Regierung dann auch erst die Zuftimm-
des Reichstags abwarten ? Und wenn die Wahldauer!
abgelansen ist, muß man da erst die Neuwahlen ab¬
warten ? Durch die Verfassungsänderung wird der Bun¬
desstaats - Charakter des Reiches vollkommen beseitigt . Die

vorgeschlagenen Aenderungen sind in Sonderfragen voll¬
kommen unklar , ein Ergebnis der überstürzten Gesctz-
macherei . Sie bedeutet die Schaffung eines Schattcn-
königtums . Wir der Fahneneid geändert und auf die
Verfassung abgelegt , woran soll der Soldat dann noch
glauben?

Staatssekretär Gröber: Die Reichsleitnng wird
für die Annahme dieser Anträge im Bundesrat eintrcteiw
Die Verantwortung für Krieg und Frieden ist so unge¬
heuerlich , daß sie nicht auf die Schulter einer einzigen
Person gelegt werden kann . Daraus folgt , daß der Krieg
nur geführt werden kann als wirklicher Volkskrieg . Was
die Gegenzeichnung bei Beförderung , Verabschiedung usw.
von Militär -Personen betrifft , so haben die bayerische , die
sächsische und die württembergische Regierung schon ihre
Zustimmung erklärt . Ein Zusammensturz des ganzen
Gebäudes unseres Heerwesens ist nicht zu befürchten.

Abg . Landsberg (Soz . ) : Durch diese Anträge
wird die Regierungsgewalt in entscheidenden Punkten in
die Hände des Volks gelegt . Keiner von uns will einen
Frieden der Schmach , der nationalen Zertrümmerung.
Bricht die Front im Westen zusammen , so haben wir unser
Schicksal nicht mehr in der Hand , und die Front muß
znsammenbrechen , wenn im Inland der Bürgerkrieg tobt .

'

Die Mehrheit des Reichstags ist gewillt und kräftig
genug , der Freiheit des deutschen Volks eure Gasse zu
bahnen . >

Abg . Bernstein (Unabh . Soz . ) : Wir wollen einen
Völkerbund schaffen , nicht einen Bund der Staaten . Je
radikaler wir Vorgehen , desto besser wird der Frieden.
Tie Herren der Rechten wollen den Frieden hintertrciben
und das - deutsche Volk darüber täuschen , was auf dem
Spiele steht, wenn der Frieden nicht zustande kommt.

Kriegsminister Scheuch : Wir können nichts in
den Anträgen finden , was das feste Gefüge unseres
Heeres erschüttern könnte . ^

«
^ - ' Tie AbänderungsantrHe der Unabhängigen Sozial¬
demokraten , die die Aushebung der Ersten Kammern

Oslo ., fordern , werden dem Verfassungsausschuß überwiesen . ^
Die Mehrheitsanträge werden sodann angenommen.

Amtliches . j
K. Oderamr Nagold . I

Mauset YPhnskulturen. !
Die K . Anstalt für Pflanzenschutz in Hohenheim hat j

bisher die Gemeinden und Landwirte mit Mäusetyphus¬
kulturen zur Vertilgung der Feldmäuse versorgt . Da die

Fabriken fernerhin keine neuen Flaschen mehr liefern kön¬
nen , so ist die Herstellung weiterer Kulturen in Frage ge¬
stellt.

Die Herren OrtSvorstther werden daher aufgefordert,
unverzüglich dafür sorgen zu wollen , daß alle von Hohen¬
heim bezogenen Flaschen sofort gesammelt und mit Eil-

sracht dorthin zurückgesandt werden . Die Anstalt vergütet
jeoe leere Flasche mit 30

Den 2 -1 . Okt . l918 . Reg . - Rat Kommerell.

Bekauureuschurrg der Zaudespreisstslle rrrrd des
Kriegswuchermmts über Weinpreise.

Aus Kreisen der Verkäufer und Käufer kommen fort¬
gesetzt zahlreiche Anfragen , wie sie sich bei den Preisen für
den Henrigen unter der Kelter bezw . während des Herbstes
zum Verkauf gelangenden Wein zu verhalten haben , um
nicht mit den gesetzlichen Bestimmungen gegen Preistrei¬
berei in Widerspruch zu kommen . Diese Anfragen werden
stets dahin beantwortet , daß ein Zuschlag von höchstens
l5 'W zu dem Preis den der Weinerzeuger im Jahr 1917
für sein unter der Kelter bezw . während des Herbstes ver¬
kauftes Erzeugnis erzielt hat , nicht beanstandet wird.
Dieser Bescheid wird im allgemeinen Interesse hiemit öf¬
fentlich bckauntg - geben.

Mi Ueberschreitung der hienach sich ergebenden Preis¬
grenze . auch wenn die Ueberschreitung in verschleierter Form,
wie durch Gewährung von Trinkgeldern erfolgt , wird ein-

gcschritten.
Ausdrücklich wird noch darauf hingewie . en , daß auch

die Preise der Wiederverkäufe !:, sowohl der Händler wie
der Wirte , einer Nachprüfung unterzogen werden . Wieder¬
verkäufer dürfen ihren Verkaufspreisen nur die angemessenen
Einkaufspreise zu Grunde legen ; es liegt deshalb in ihrem
eigenen Interesse , daß sie diese nicht überschreiten.

Stuttgart , den 23 . Okt . 1918.

Losch . J . V . : Lauer.

Wtenrteig 38. Oktober 1918.
* Uebertrage « wurde je eine ständige Lehrstelle in

Vittenfeld , OA . Waiblingen , dem Seminanniterlehrer Hein¬
rich Rentschltt in Nagold: Kaltental , OA . Stuttgart-
Amt , dem Hauptlehrer Wurster in Ett manns Weiler;
Kochendorf . OA . Ncckarsulm , dem Hauptlehrei Metzger in
Neuuuifra, OA . Freudenstadt ; Plattenhardt , OA.
Stuttgart -Amt , dem Unterlehrer Stellvertreter Wilhelm
Birx in Breitend erg; Vorderwestermurr , OA . Back¬
nang , dem Schulamtsberwcser Johs . Bühter in Schie¬
tingen.

* Todesfall . Am Donnerstag starb in Stuttgart nach
kurzer , schwerer Krankheit Hermann Luz, Hauptkassier
der Stuttg . Ortskrankenkassen , im 41 . Lebensjahre . Hermann
Luz ist von hier gebürtig und ein Bruder des Gerber?
Ehr . Luz und der Frau Karl Luz . Besonders tragisch
wird dieser Todesfall dadurch , daß auch gestern die Fra«
des Entschlafenen , Elisabethe Lharlotte Luz geb . Köhler,
ebenfalls nach ganz kurzer Krankheit , ihrem Mann im
Tode nachgefolgt ist. Beide werden am heutigen Montag
gemeinsam in Stuttgart am dem Waldfriedhof beerdigt.
Das verstorbene Ehepaar hinterläßt eine 7 jährige Waise . !

Lp . Würrtembergische evang . Theologen im
Krieg . Wie stark auch die evangelische Pfarrerschaft,
Würrttembergs am Krieg beteiligt ist, zeigen folgende«
türisch verwendet . Davon sind 64 gefallen . Zurzeit«
stehen noch 135 im Heeresdienst : davon dienen mit dev«
Waffe 67 , im Sanitätsdienst 25 , in der Militärseelsorge!
45 . Von 301 seit Kriegsbeginn ins Heer eingetretenen -'

Studenten der evang . Theologie sind 110 , also - über«
ein Drittel gefallen.

Beschlagnahmter Wein . Aus Veranlassung des
Kriegswucheramts wurden dem Weingärtner Wilhelm
Streicher, Bürgermeisters Sohn in Winzerhausen , drei-
Eimer Wein beschlagnahmt und durch das Krregswuchev --
amt zu angemessenen Preisen veräußert . Streicher hatte
im vorigen Jahr 710 Mark für den Eimer gelöst und-
in diesem Jahr 1800 Mark verlangt . — Dem Wein-
gärtner Wilhelm Wöllhaf, Daniels Sohn in Schnait,«
wurden 12 Eimer Wein beschlagnahmt und durch das'
Kriegswucheramt veräußert . Gegenüber einem Durch - ,
schnittspreis von etwa 850 Mark im Vorjahr hatte Wöll - j
haf zu Kaufliebhabern erklärt , er gebe seinen Wein nichts
unter 1600 Mark ab , lieber trinke er ihn selbst . —s
Auch in sonstigen Fällen ist zur Beschlagnahme und«
Veräußerung geschritten worden . «

Schätzung von Grundstücken. Die starke Ent-- '
Wertung des Geldes hat sich auch« in der Preisgestaltung «
im Grundstücksverkehr stark geltend gernacht , die natürlich
auch aus die Beleihuna eine entsvrechende Rückwirkung'
arksüble . Da "

aber anzunehvien ist , baß die GeldverhM
nisse nach dem Kriege sich ändern und der Geldwert
wieder steigen wird , so hat das Ministerium des Innern«
die Schätzungsbehörden angewiesen , bei der Vornahme
von Schätzungen zum Zweck von Grundstücksbeleihungeir
diese Wahrscheinlichkeit angemessen zu berücksichtigen , s

Die Seuche in Laichingen . Wie der Staats--^
anzeiger mitteilt , haben die vom K . Medizinalkollegium
angestellten Untersuchungen ergeben , daß die Seuche in.

'
Klcnchingen auf die Erreger der cronpösen und der sep¬
tischen Lungenentzündung zurückzusühren ist . Me Er¬
reger der Pest , des Unterleibstyphus und der Influenza:
wurden nicht gefunden . Die Krankheit ist übrigens , wie
berichtet , in . raschem Schwinden begriffen.
« — Grippe . Der Reichsgesundheitsrat empfiehlt«
Mgende Verhaltungsmaßregeln gegen die Grippe . Da
Pie Krankheit äußerst leicht übertragbar ist, sollen An¬
sammlungen von Personen wie in Versammlungen , VeS
Vergnügungen aller Art vermieden werden . Der Krank -«
heitserreger findet seinen Eingang in den Körper verH
.Amtlich ! durch Mund und Nase , daher soll man sorgfältig«
Auf Reinlichkeit bedacht sein . Vor dem Esrsen und der«
^Zubereitung der Speisen , sollen die Hände gewaschen
werden . Auch empfiehlt es sich , täglich mehrmals mit«
warmem Salzwasser ( eine Messerspitze Salz auf ein Glas
Wasser ) zu gurgeln . Gefährlich ist es , die Krankheit'
Hinzuschleppen ; bei den ersten Anzeichen (Kopfschmerzen,
Neoelsein , Mattigkeit , Fieber usw . ) soll man das Bett
xmfsuchen .

.
Bor allem ist Schonung des Herzens , das

«besonders in Mitleidenschaft gehogen ist, dringend nötig.
«Vor Sernmeinspritzungen ist zu warnen.
! ,

- - Erspartes . Nach amtlicher Feststellung hatten
«die deutschen Sparkassen im September einen Zuwachs
von mindestens 400 Millionen Mk . , gegen 150 Millionen
Mark im September 1917 und 60 Millionen Mk . im
September 1916 . Damit hat der Zuwachs seit Jahres¬
beginn ohne die Abhebungen zum Zwecke von Zeich¬
nungen auf die Kriegsanleihen , die Summe von 5,1
Milliarden Mk . erreicht , gegen 2,5 Milliarden i . I . 1917
und 2 Milliarden im Jahre 1916.

— Herabsetzung Ser Schnellzugszuschlägs . Wie
man hört , sind die deutschen Eisenbahnverwaltungen ent¬
schlossen, die höhen Schnellzugszuschlägc , die eine uner¬
trägliche Ueber -'üllung der Personenzüge mit sich gebrackn
haben , vom 1 . Ärri : n . I . ab um 50v . H . zu ermäßigen.

Hat es denn nach Zweck,
besteht denn heute noch eine Notwendigkeit , Kriegsanleihe zu zeichne « ?

Wer will , daß es zum Frieden kommt , der zeichne nach
seinem besten Vermögen . Und wer will » daß der Frieden
möglichst gut wird » der zeichne erst recht Kriegsanleihe.

Ein großer Erfolg der Kriegsanleihe wird im Innern des

Landes das Vertrauen befestigen , nach außen unser An¬

sehen erhöhen , und die Hoffnung der Feinde auf einen

finanziellen Zusammenbruch Deutschlands widerlegen , dem

Reich die Mittel zur Fortführung des Kampfes , falls es

notwendig werden sollte , gewähren , und für den Fall , daß
es zum Frieden kommt , die Ueberführung unserer wirt¬

schaftlichen Verhältnisse auf den Friedensfuß erleichtern.



" ' — BefchlödigtcSS : it B ?gi '. : n dic-
ses Jahres sind von der 8 ' . :a)sbankl)auptstelle Hannover
-wiederholt Reichsbanknoten und DarlehMskassenscheine zu
.20 Mk. augehaltrn worden, die gewaltsam beschädigt wa¬
hren . In sehr geschickter Weise sind echte Noten loder
.Scheine zerschnitten und mit durchscheinendem Papier so
Msammengekleot worden , daß aus 10 echten etwa 11 zu-
sammengellcbte etwas kleinere Scheine entsteheil. Bei
dem häufigen Vorkommen solcher gefälschten Scheine ist cs
nicht ausgeschlossen , daß noch eine größere Zahl im Um¬
lauf ist.

'
, . >

— Die Lnchlßnng des Butterpreises soll nach
dem „Berl . lLokalanz .

" in vielen Teilen des Reiches,
besonders im Westen und Süden in den großen Städ--
iten, hestiKm Widerspruch gefunden haben . Besonders im
GroßherzogLum Hessen sei der Kampf heftig entbrannt.
>— Bei uns ist davon nichts bekannt. . . .

ff Freudenstadt , 26. Okt. (Guteu Appetit ). Ein
recht interesscwter Fall beschäftigte das Schöffengericht.
Im Februar hatte das Stadtschultheißemmt die Schließ¬
ung der städt. Waschküche für 2 Tage angeordnet . Wie
später bekannt wurde, sollten dort an diesen beiden Tagen
ungefähr 100 Eimer Marmelade , die durch ihre lange La
gerung beim Kommunalverband merklich an ihrer Güte
eingebüßt haben , aufgekocht worden sein. Ein Hotelier, ein
Restaurateur und der Totengräber sollten diese Arbeit be¬
sorgt haben. Der Kessel, in dem die Marmelade aufgekocht
worden war , hatte , laut Schwarzwälder Bote , am Tage
zuvor dazu gedient , die Wäsche einer an einer ansteckenden
Krankheit gestorbenen Frau zu kochen . Die Schwäbische
Tagwacht hatte diese Mitteilung unter der Ueberschrift
„Wie ist dass " veröffentlicht. Der Kommunaiverband
Freudenstadl verklagte infolgedessen den verantwortlichen
Redakteur des genannten Blattes wegen Beleidigung und
dieser wurde dann durch Strafbefehl zu einer Geldstrafe
von 50 ^ verurteilt . Dagegen erhob der Verurteilte
Einspruch. Am 22 . Oktober fand nun vor dem Schöffen¬
gericht in Freudenstadt die zweite Verhandlung statt . Ter
Angeklagte wurde fretgesprochen , denn nach der Beweisauf¬

nahme mußte der Amrsauwalt erklären, daß er außerstan¬
de sei, einen Strafantrag zu stellen . Tatsächlich war die
Marmelade in dem Kessel aufgekocht worden, in dem sonst
nur Wäsche gekocht wird und tatsächlich war am Tage zu¬
vor in der Waschküche die Wäsche einer an einer anstecken¬
den Krankheit gestorbenen Frau gekocht worden.

(^ Stuttgart , 27 . Okt. (Pour le merkte ) . In
den letzten Kämpfen wurde Generalmajor von der
E s ch , Kommandeur einer Infanterie -Division , mit dem
Orden pour le merkte ausgezeichnet . Er befehligte vor
dem Feldzuge das Grenadier -Regiment Königin Olga,
an dessen Spitze er ins Feld ruckte . Der Vater des
Generals erhielt im Kriege l.870/71 den gleichen höhest
Orden . -

(-) Stuttgart , 27. Okt. (Wieder im Amt .)
Generaldirektor Berge der Daimlerwerke hat die

.
Be¬

triebsleitung wieder übernommen . Das gegen ihn einge¬
leitete gerichtliche Verfahren ist noch nicht abgeschlossen
und die militärische Beaufsichtigung des Betriebs besteht
vorläufig weiter . -

GKG . Stuttgart , 27 . Okt . (Kundgebung .) Am
letzten Samstag haben Teile der Friednchshafener Ar¬
beiterschaft eine öffentliche Kundgebung für den Frieden
veranstaltet . Die Menge ist schließlich auf eine An¬
sprache des Stadtvorstands hin ohne Zwischenfälle aus-
einandergeaangen .

Der Adenbdericht.
WTB. Berlin, 27 . Okt . , abends . (Amtl.) Der Tag

verlief ohne größere Kampfhandlungen.
Ein Sonderfrieden Oesterreich- Ungarns?

' Berlin, 27 . Okt . In Berliner politischen Kreisen
war heute das Gerücht verbreitet, Graf Andrasfy hätte
für die in ihre Bestandteile zerfallende Donaumonarchie

einen Separatfrieden mit der Entente geschloffen. Eine
Bestätigung der Meldung lag nicht vor . Unwahrscheinlich
ist sie leider nicht.

WTB . Berlin, 27 . Okc. (Amtlich.) Im Anschluß an
5 Wahlversammlungen , welche die unabhängige sozialdemo¬
kratische Partei Deutschlands Sonntag Mittag in Berlin
veranstaltet hatte und an denen insgesamt etwa 5000 bis
6000 Menschen teilnahmen, kam es an einigen Stellen der
Stadt zu unbedeutendenRuhestörungen , welche von der
Polizei ohne Schwierigkeit unterdrückt wurden.

WTB. Wien , 27 . Okt. Der Berichterstatter der Neuen
Freien Presse meldet ans Czernowitz : Rumänische Trup¬
pen rückm in die Dobrudscha ein . Die Rumänen sind
entschlossen, ihre letzte Karte auszuspielen und glauben,
diesmal entscheidendes Glück zu haben . Die Veränderungen
in Oesterreich und die Lostrennungsabsichten der Ungarn
werden, wie sie glauben, die Geburt Groß -Rumäniens be¬
schleunigen . Das Erscheinen der Alliierten an der rumäni¬
schen Grenze riß selbst besonnen : Elemente in den Kriegs-
Wirbel . Die Nationalisten beherrschen die Lage.

* Berlin, 28 . Okt . Wie dem Berliner Lokalanzeiger
aus Warschau berichtet wird, geben Krakauer Blätter
Aeußerungen polnischer Politiker in der Schweiz wieder,
nach denen die Entente darauf bestehen werde , daß Deutsch¬
land vor dem Beginn Ser FriedenSverhaadlungeu alle
polnischen Laadesteile mit Danzig raume . Dieses Ge¬
bietsolle mit polnisch -amerikanischen Divisionen besetzt werden.

Mutmaßliches Wetter.
Der Luftdruck steigt wieder an , aber die Störungen

find noch nicht beseitigt. Am Dienstag und Mittwoch
ist zeitweilig aufheiterndes und milderest, abeL
immer noch unbeständiges Wetter zu erwarten.

Lruct und Bering der W. Ricker 'sLrv Pustdruckerei Ktrenftei^
Für die Schristleitung verantwortlich: Ludwig Lau !.

K « hr « iS » ttAeisern «.
In der Nachlaßsache der Witwe des Privatiers

Jakob Graf von Altensteig
bringe ich in deren früheren Wohnung am

Mittwoch , den 30 . ds . Mts.
gegen Barzahlung zur öffentlichen Versteigerung:

1 doppelten Kleiderkasten, 1 älteren Kasten, 1 Küchen¬
kasten , 2 Kommode , 1 Nachttisch , 2 Tische, 4 Stühle, 1
Lehnsessel, 1 Taschenuhr, 1 Barometer , 1 Petroleum-
Hänge -Lampe , 1 Spirituslampe, 1 Papagei mit Käfig
und Ständer, 1 Spielwerk, 3 Tröge , 2 Ständer, 2
Mulden , 1 Backbrett, 1 Spinnrad mit Kunkel,

Perzxme«!
für Butter

und (Nnmachzwecke

PtWMiit-
Ersatz

für Käse und Butter

einen kleinen Leiterwagen
2 Leitern , 1 Waschzuber, 1 Schleifstein, 3 Bänke, ver¬
schiedenes Küchengeschirr und Feldgeschirr.

BezirLsnotar Beck.
Schernbach.

Pferde -, Wagen - «.
Gefchirr-Berkanf.

Weiß
NmiklMN
Puikmiere
in soliden und billigen

Sorten
empfiehlt die

M MIWH, de« z«. di. M ., »«ch«. 1 W
verkaufe ich meistbietend:

1 Paar Wagenpferde
Dunkelbraunstute öjährig und Schwarz¬
braunwallach lOjährig , 170 u . 172 hoch,
elegante, mittelkräftige Rassepferde, gut-
beinige ausdauernde Läufer. Ferner

1 Paar 2 ß Jährlinge
Fuchs - und Braunwallach , 165 hoch , schöne, kräftige Tiere,
lammfromm, 2spännig , leicht eingesahren.

1 Viktoriawagen, 1 Kutschierwagen 4sitzig, 1 Break
6sitzig , 1 Schlitten 6 Mg mit tadelloser Pelzgarnitur, 1

Schlitten 4fitzig in Fahrtrichtung, sehr elegant und leicht,
1 unbeschlagener Kastenschlitten , 1 starker Uhrschlitten , 1 Hand¬
schlitten, einen Reiber , 1 Garnitur Gleiischuhe, 1 Paar Fuhr-
geschirre, 1 Paar schwarze Lhaisengeschirre , 1 Paar silber¬
platt . Geschirre , verschiedene Chaisengeschirrkummete, Fuhr-
geschirrkummete , Decken , Rollriemen , Halfter etc . !

Hugo Bücking, Gutsbesitzer. !

L WM W.
Gestorbene:

Nagold : Emilie Herrmann , geb.
Beißer, 42 Jahre.

Nagold : Wilhelm Beutler , Sohn
des Bäckermstrs . Beutler.

Nagold : Emilie Kapp, Hilfsschwester
beim Roten Kreuz , Tochter des
Heinrich Kapp, Tuchsabrikanten,
22 Jahre.

Nagold : Christine Kalmbach, geb.
Hertkorn, 42 Jahre.

Nagold : Marie Wihr , geb . Schlak,
76 Jahre.

Vom Res . - Laz . Nagold , Abt . Walv-
eck : Diakonissin Anna Luik.

Walddorf : Joh . Gg . Stickel , Weber,
71 Jahre.

UsilÄvIsIrrtrso kür slle
Lemke. Link., 6opp., smsnksn.
Lncdk., ktknsljünensckr-, Ltenogr.)
l ^krxl. x-rsüs . ILoSralUer.
ll -ingoi » LI l-Sngg -StrsllS KINitllUVI, d, Siultgsrl. —

Altensteig.

Todes - Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

machen wir die traurige Mitteilung , daß meine
liebe Gattin , unsere liebe Mutter und Groß¬
mutter

Luise Gensheimer
geb. Rapp

am Samstag Morgen 10 Uhr, im Alter von nahezu 80
Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Gottfried Gensheimer , Totengräber.
Beerdigung am Dienstag , 29 . Okt. , nachm . 2 Uhr.
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Kaffee - Ersatz
gemahlen , Marke «Petra"

zum vorgeschriebenen Preis von 8V Pfg . das Pfund
ist zu haben bei

C. W . Lutz Nachfolger
Fritz Bühler jr.

Wer seinen Winterbedarf in
Schuhfett

jetzt
beschafft, kauft billiger als während
der Saison.

vr . Gentner 's

Schuhfett
Tranolin

erhält das Leder weich, macht es
wasserdicht und dauerhaft , und kann
jetzt noch prompt geliefert werden.

Hübsche Plakate «ad Postkarte «.
Herstellerauch des beliebten Oelwachs-
Lederputzes Nigrin:
Karl Gentner , Göppingen.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

